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Weihnachten 2024: Fest der 
Hoffnung in unsicheren Zeiten

Liebe Leserinnen und Leser,
 
Weihnachten naht mit schnellen Schritten! Überall 
leuchten Lichter, Plätzchenduft erfüllt die Luft und 
die Vorfreude wächst. Viele bereiten sich vor – de-

korieren, backen, planen. Auch in unserer Kirche spüren wir die Freude: 
Wir erwarten stimmungsvolle Advents- und Weihnachtsgottesdienste, 
vertraute Lieder und das lebendige Krippenspiel.
Die Advents- und Weihnachtszeit gilt als die festlichste des Jahres. Doch 
inmitten von Glanz und Freude leben wir in einer unruhigen Welt. Viele 
sind verunsichert – Nachrichten, weltpolitische Herausforderungen und 
gesellschaftliche Spannungen werfen Fragen auf. Sorgen und Ängste 
nehmen zu. Da stellt sich die Frage: Wie feiern wir unter diesen Bedin-
gungen ein frohes Weihnachten? Doch war es bei Jesu Geburt anders?
Jesus kam nicht in eine perfekte Welt. Er wurde in eine Zeit der Fremd-
herrschaft und Armut geboren, in eine Gesellschaft voller Unsicherheit 
und Not. Das erste Weihnachten war klein und bescheiden – die Welt 
um ihn dunkel.
Das Wunder von Weihnachten ist dies: Gott kommt in die Dunkelheit. 
Nicht, weil alles hell und friedlich ist, sondern weil es dunkel und chao-
tisch ist. Er bringt Licht und Hoffnung in die Welt.
„Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht ein großes Licht!“, verkündet der 
Prophet Jesaja. Wie aktuell das klingt!
In der Weihnachtsgeschichte trägt Jesus den besonderen Namen: Imma-
nuel. Das bedeutet „Gott ist mit uns“. Dieser Name fasst zusammen, 
worum es an Weihnachten geht: Gott lässt uns nicht allein. Er kommt 
uns nah, steht an unserer Seite – im Leichten wie im Schweren, im All-
täglichen wie im Außergewöhnlichen. Er tritt in unser Leben, nicht weil 
es perfekt ist, sondern damit es besser, heller, froher wird. Diese Bot-
schaft galt vor über 2000 Jahren und gilt auch heute.

Bitte lesen Sie auf der folgenden Seite weiter.
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Weihnachten 

Liebeläutend zieht durch Kerzenhelle,
mild, wie Wälderduft, die Weihnachtszeit.
Und ein schlichtes Glück streut auf die Schwelle
schöne Blumen der Vergangenheit.
Hand schmiegt sich an Hand im engen Kreise,
und das alte Lied von Gott und Christ  
bebt durch Seelen und verkündet leise,
dass die kleinste Welt die größte ist.
� (Joachim Ringelnatz)

Ihr Redaktionsteam wünscht Ihnen frohe und gesegnete  
Weihnachten und einen guten Rutsch.



Axel Grawe, Pastor Knut Nippe,  
Bürgermeister Klaus Gerdes
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Doch das Wunder von Weihnachten wirkt nur, wenn wir es zulassen. 
Gott drängt sich nicht auf. Er wartet darauf, dass wir ihm die Tür unseres 
Herzens öffnen. In diesem Jahr, vielleicht gerade wegen der Herausfor-
derungen, lädt uns Weihnachten ein, Gottes Licht und Hoffnung zu 
empfangen.

Gott segne und begleite Sie – möge Ihr Herz in diesem Weihnachten von 
seinem Licht erhellt sein!

Herzlich grüßt Sie, 
 

(Miriam van der Staaij, Pastorin im Vertretungsdienst des Kirchenkreises Altholstein)

Wie der Kirchengemeinderat (KGR) 
nach seiner Sitzung am 23.10. mit-
teilte, ist die Suche nach einem 
Nachfolger für Pastor Bernd Seid-
ler mit dem Wunschergebnis zu 
Ende gegangen: Pastor Knut Nippe 
hat zugesagt!
Sowohl die Vorstellungspredigt von 
Pastor Nippe als auch die gut be-
suchte Fragerunde im Anschluss an 
den Gottesdienst hinterließen bei 
den Anwesenden einen sehr positi-
ven Eindruck. Doch eine span-
nende Frage blieb offen: Würde 
sich Pastor Nippe für unsere Kir-
chengemeinde entscheiden? Denn 
er hatte bereits eine Zusage von ei-
ner anderen Gemeinde erhalten.
Ende Oktober kam dann die er-
freuliche Nachricht. Der KGR-Vor-
sitzende Axel Grawe sagt dazu: 
„Wir sind sehr dankbar und freuen 
uns außerordentlich, dass sich Pas-
tor Nippe für unsere Gemeinde 
entschieden hat. Nicht nur in der 
freien Wirtschaft herrscht Fach-
kräftemangel, sondern mittlerweile 
auch in unserer Kirche. Umso mehr 

freuen wir uns, mit Knut Nippe ei-
nen kompetenten Pastor und sym-
pathischen Menschen für unsere 
Gemeinde gewonnen zu haben.“
Noch ist Pastor Nippe in der Kir-
chengemeinde Neustadt in Hol-
stein tätig. Bei der Vorstellungs-
runde deutete er an, dass er und 
seine Frau Susanne sowie die bei-
den Kinder im Frühjahr nach 
Schmalfeld umziehen. Im nächsten 
Gemeindebrief wird es ein aus-
führliches Porträt geben.� (crn)

BREAKING NEWS  BREAKING NEWS  BREAKING NEWS  

Suche erfolgreich: 
Unsere Kirche hat einen neuen Pastor!

BREAKING NEWS  BREAKING NEWS  BREAKING NEWS  
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gibt einen Riss in allem. So kommt 
das Licht hinein.“ Risse sehen und 
erleben wir alle und überall – in 
unseren Lebensläufen, Familien, 
Beruf, Gesundheit. Die 
Risse im Leben sind Co-
hen einer Hymne („An-
them“) wert. Weil durch 
Risse das Licht hinein-
kommt.
In unseren Weihnachts-
gottesdiensten wird die-
ser Text aus der Bibel 
(Jesaja 9,1) vorgelesen:

„Das Volk, das im Finstern wan-
delt, sieht ein großes Licht, und 
über denen, die da wohnen im 
finstern Lande, scheint es hell.“

Weihnachten ist ein Fest des Lich-
tes, das aus Rissen entstand: eine 
hochschwangere junge Frau, für 
damalige Verhältnisse skandalös 

unverheiratet; Nieder-
kunft in einem Stall, weil 
es kein freies Zimmer in 
der Stadt gab. Keine gu-
ten Voraussetzungen für 
die Geburt von Gottes 
Sohn, der dann als er-
wachsener Mann von 
sich sagte: „Ich bin das 
Licht der Welt.“
In dieser dunklen Jahres-

zeit wünsche ich Ihnen, dass sein 
Licht Ihr Leben erhellt. In unseren 
Gottesdiensten können Sie es erle-
ben. 

Wenn Sie diese Zeilen lesen, hat 
die dunkle Jahreszeit erst angefan-
gen – und ein norddeutscher Win-
ter kann besonders dunkel sein: 
trübe Tage, lange Nächte, wenig 
Sonne. Kein Wunder, dass dies auf 
die Stimmung drückt. Deswegen 
feiern wir Advent und Weihnach-
ten mit viel Licht. Aber was ist 
dann im Januar und Februar?

Wo gibt es noch Lichtblicke, wenn 
auch in der Welt so viel Dunkles 
passiert? Für mich ist es die Musik. 
Weil Melodien und Texte mich an-
sprechen und die Stimmung anhe-
ben. Leonard Cohen, der 2016 
verstorbene kanadische Dichter 
und Liedermacher, hatte eine be-
sondere Begabung, menschliche 
Erfahrungen, Stimmungen und 
Ängste in Worte zu fassen. Er war 
ein zutiefst religiöser Mensch, aber 
auch ein dunkler Mystiker. Als 
Jude geboren, war er zeitweilig in 
einem christlichen Kloster und be-
fasste sich auch mit dem Buddhis-
mus. Aus diesen religiösen Erfah-
rungen schrieb er tiefsinnige Texte, 
z. B. in seinem Lied „Anthem“, wo 
der Refrain lautet: „Ring the bells 

that still can ring / Forget your per-
fect offering / There’s a crack, a 
crack in everything / That’s how 
the light gets in.“
Cohen schrieb das Lied Anfang 
der 1990er Jahre, als die Lage der 
Welt keinesfalls besser war als 
heute. Trotzdem schrieb er trotzig: 
„Läute die Glocken, die noch läu-
ten können.“ Das tun unsere Kir-
chenglocken jeden Mittag – bis 
auf sonntags, wenn wir mit Glo-
ckengeläut zum Gottesdienst ein-
laden. Kirchenglocken sind ein 
Zeichen der Hoffnung –  in allen 
Lebenslagen.
Übersetzt lautet die nächste Zeile 
des Refrains: „Vergiss Deine per-
fekte Gabe.“ Das englische Wort 
„offering“ bedeutet auch Opfer, 
Opfergabe, Kollekte. Was wir Gott 
oder anderen Menschen geben, 
kann niemals vollkommen sein. 
Aber was meint Cohen dazu? 
Mach‘ Dir keinen Kopf darüber, 
Gott nimmt uns an, wie wir sind. 
Das finde ich stark und sehr tröst-
lich – auch in zwischenmenschli-
chen Beziehungen.
Die letzten beiden Zeilen des Lie-
des sind die bekanntesten: „Es 

Licht im Dunkeln

Ein Essay von Andrew Craston

Leonard Cohen
Der kanadische Sänger (1934-2016) hatte sich bereits 
mit Gedichten und Romanen einen Namen gemacht, 
als er 1967 sein erstes Album veröffentlichte. Dessen 
Erfolg machte ihn international bekannt. Seine melan-
cholisch gefärbten, poetischen Lieder thematisierten 
Fragen zu Liebe, Freundschaft, Lebenssinn, menschli-
chem Leid, Tod und Spiritualität. Sein wohl bekanntestes Lied „Halle-
lujah“ – ein musikalisches Kunstwerk, an dem er fünf Jahre arbeitete 
und mindestens 150 geschriebene Strophen wieder verwarf – ist auch 
eine Hommage an Cohens jüdische Wurzeln und steht exemplarisch 
für sein Gesamtwerk. � Foto: Creative Commons Attribution-Share Alike 3.0
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Hüterin der Gnadenkirche seit einem 
Jahrzehnt

Auf ein Wort mit Susanne Bramesfeld

Sie gehört zu den rund 250 Küste-
rinnen und Küstern der Nordkirche 
in Schleswig-Holstein. Übrigens: 
Küsterin wird von dem lateinischen 
custos abgeleitet und heißt Hüterin. 
Susanne Bramesfeld (61) übt seit 
zehn Jahren dieses Amt in unserer 
Gnadenkirche aus. Grund genug, 
die Jubilarin auf ein Wort zu bitten.

Susanne, herzlichen Glück-
wunsch zu Deinem Dienstjubi-
läum. Seit Kindesbeinen an bist 
Du mit der Gnadenkirche ver-
wurzelt. Hattest Du schon früher 
den Wunsch verspürt einmal 
Küsterin zu werden?
Nein, das wäre mir in jungen Jah-
ren nie in den Sinn gekommen. 
Doch mit der Zeit habe ich einen 
immer größeren Bezug zu meinem 
Heimatdorf und der Kirchenge-
meinde bekommen. Hinzukommt, 
dass man als Küsterin auch ein ge-
wisses Quäntchen an gesunder Le-
benserfahrung mitbringen sollte. 
Und die hatte ich – Gott sei Dank 
– bei meinem Dienstantritt vor 
zehn Jahren (lacht).

Der Beruf einer Küsterin ist kein 
klassischer Ausbildungsberuf. 
Wie und wo erwirbt man sich die 
Kenntnisse?

Es ist zum einen das Lernen durch 
Handeln, um praktische Erfahrun-
gen zu sammeln. Zum anderen 
gibt es den Küsterarbeitskreis der 
Nordkirche. Hier wird man über 
mehrere Wochen in einem Grund-
lehrgang in Ratzeburg zur kirch-
lich anerkannten Küsterin ausge-
bildet. 

Was hat man Dir dort als Rüst-
zeug mit auf den Weg gegeben?
Das war eine ganze Menge an the-
oretischem und praktischem Fach-
wissen wie zum Beispiel das Küs-
terwesen, der Umgang mit Bibel, 
Blumenschmuck und Kerzen-
pflege, die Liturgie und das Kir-
chenjahr, Andachtsgestaltung und 
Umgang mit Menschen, Arbeits- 
sicherheit und Gesundheitsschutz 
oder das Thema nachhaltiger Ein-
kauf. Mir hat diese Zeit mit den 
anderen Küster(innen) sehr viel ge-
bracht und wir tauschen uns heute 
immer noch rege aus.

Wie siehst Du Dich heute, nach 
10 Jahren als gestandene Küste-
rin unserer Gemeinde?
Wir haben eine lebendige Kirchen-
gemeinde, die viele Menschen im 
Glauben durch alle Höhen und Tie-
fen des Lebens begleitet. Von der 
Taufe bis zur Beerdigung. Ich emp-
finde da meine Arbeit als Küsterin 
als ein wunderbares Geschenk 
Gottes.

Man sagt mit dem Beruf der Küs-
terin wird man zum „persönli-
chen Gesicht“ der Kirche. Stimmt 
das?
Ja, das kann man so sagen. Ich 
spiele tatsächlich eine zentrale 
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Rolle in unserem Gemeindeleben, 
weil ich Verantwortung dafür trage, 
dass alles reibungslos funktioniert, 
sowohl bei Gottesdiensten als auch 
bei anderen Veranstaltungen.
Meistens bin ich die erste An-
sprechpartnerin unserer Kirche 
und mit vielen Menschen vertraut. 
Durch meine langjährige Arbeit 
kenne ich häufig die Bedürfnisse 
und Geschichten unserer Gemein-
demitglieder und kann dadurch 
zur sozialen und spirituellen Ver-
bindung innerhalb der Gemeinde 
beitragen.

Unsere Gnadenkirche mit dem 
Gemeindezentrum ist jeden 
Monat Treffpunkt für viele Men-
schen in unserer Region. Weißt 
Du wie viele Besucher jeden 
Monat zu uns kommen?
Da wir mit allen Altersgruppen ein 
sehr quirliges Gemeindeleben füh-
ren kommen geschätzt rund 1100 
Besucher jeden Monat zu uns. An-
lässe sind die Gottesdienste, Tau-
fen, Konfirmationen, Hochzeiten 
und Beerdigungen. Und darüber 
hinaus ist unser Gemeindezentrum 
Treffpunkt für die Jugendlichen, 
den Kinderchor, Seniorenkreis, die 
Krabbelgruppe, Pfadfinder, Posau-
nenchor und nicht zu vergessen 
die Suppenküche.

Wie koordinierst Du diese gan-
zen Besucherströme?
Das geht nur mit Ruhe, Erfahrung  
und Disziplin. Ich kann strukturiert 
arbeiten und organisieren, diese 
Gaben helfen mir ungemein. Und 
nicht zu vergessen, ohne ehren-
amtliche Helferinnen und Helfer 
wäre ein solches Gemeindeleben 
sowieso nicht möglich. Dafür bin 
ich sehr dankbar.

Was waren in diesem Jahr Deine 
größten Herausforderungen?
Organisatorisch waren es die Kon-
firmationen mit über 600 Kirchen-
besuchern, der Abschiedsgottes-
dienst von Pastor Bernd Seidler mit 
400 Menschen und das Erntedank-
fest mit rund 350 Besuchern. 

Wie feierst Du dieses Jahr Weih-
nachten?
Weihnachten ist für Küster(innen) 
eine absolut arbeitsintensive, aber 
auch schöne Zeit. Krippenspiele und 
Gottesdienste mit vielen Besuchern 
nehmen mich voll in Anspruch. 
Meist komme ich erst am Heilig-
abend um 23 Uhr in der Christmette 
in Kaltenkirchen mit meinem Mann 
Andrew zur Ruhe. Ansonsten ge-
hört die freie Zeit während der Fei-
ertage ganz der Familie und beson-
ders den Enkeln.� (rtz)

Musik

Erfreulicherweise hat unser Kir-
chenmusiker Achim Werner seine 
Arbeit wieder aufgenommen – zu-
nächst mit einem geringeren Stun-
denumfang, der Schritt für Schritt 
gesteigert wird.

Defibrillator
Aus aktuellen Anlässen wird ein 
Defibrillator für die Gemeinde-
räume angeschafft. 

Personalausschuss
Isabell Löwenberg wurde einstim-
mig in den Personalausschuss be-
rufen und hat den Vorsitz des Ge-
meindeausschusses übernommen. 

Pfadfinder
Für die Pfadfinderarbeit wird ein 
Kofferanhänger angeschafft, um die 
Mobilität zu erhöhen und die  
Lagersituation zu optimieren. 
Für die Anschaffung läuft eine 
Spendenaktion unseres För-
derveins im Advent.

Elektrik in der Kirche
Unsere Kirche ist über 50 Jahre alt. 
Infolgedessen müssen viele elektri-
sche Leitungen erneuert werden. 
Einige Arbeiten werden in Eigen-
leistung durchgeführt. 

Beamer für den Jugendraum
Größtenteils durch einen Zuschuss 
vom Förderverein wird der Jugend-
raum mit einem Beamer und einer 
Leinwand ausgestattet.� (crn)

Der KGR informiert

Axel Grawe, 1.Vors. KGR
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Der Andere Advent für Kinder: 
Diese Kinderkalender will neugie-
rig machen: auf Advent, Weih-
nachten und was sich in dieser be-
sonderen Zeit alles entdecken lässt. 
Jeden Tag können die Kinder im 
Grundschulalter eine Seite auftren-

nen. An den Sonntagen 
wird ausprobiert, was 

man mit Licht 
alles machen kann. An den Sams-
tagen gibt es eine spannende Fort-
setzungsgeschichte. Und an ande-
ren Tagen lädt der Kinderkalender 
zu Mitmachaktionen rund um den 
 

Advent ein. Immer gibt es was zu 
lachen mit Ochs und Esel. Und das 
sogar bis zum Dreikönigstag im  
Januar! 
Dieser Kalender hat das Format 
DIN A3 mit Spiralbindung, auf-
trennbaren Seiten und kostet 
8,30 Euro (plus Versand).

Schnell bestellt werden können die 
Kalender bei 
Andere Zeiten e.V. in Hamburg:  
telefonisch unter 040 / 47 11 27 27 
oder im Internet unter  
www.anderezeiten.de/bestellen.  
� (rtz)

Last Minute! Letzte Chance! 
Zwei Adventskalender für Kurzentschlossene
Der Andere Advent für Erwachsene und für Kinder

Am ersten Dezember dürfen  
wieder die Türchen vom Advents-
kalender geöffnet werden. Meist 
verbergen sich da-
hinter – ganz klas-
sisch – Illustratio-
nen oder ein Stück 
Schokolade. Für 
diejenigen, die bis 
jetzt noch nicht 
fündig geworden 
sind haben wir, das 
Redaktionsteam, 
zwei ganz beson-
dere Empfehlungen.

Der Andere Advent: 
Er ist der auflagen-
stärkste Adventska-
lender seiner Art und 
bietet Nachdenkli-
ches, Augenzwinkern-
des und Überraschendes vom Be-
ginn des Advents bis zum Tag der 
Heiligen Drei Könige im Januar. In 
diesem Jahr erscheint er zum 30. 
Mal. Täglich laden ungewöhnliche 
Texte und Fotos zum Innehalten, 
Hinterfragen und Weiterdenken 
ein. Die Autorenmischung reicht 

von Roger Willemsen, Mariana 
Leky, Dietrich Bonhoeffer und 
Jean-Paul Sartre bis hin zu bislang 

unentdeckten Verfasserinnen. Ver-
tieft werden die Impulse durch Bil-
der von ausgewählten Fotografen. 
Der Kalender hat das klassische  
DIN A4 Format mit Spiralbin-
dung und kostet 9,80 Euro (plus 
Versand).
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Am Dienstag, 4. Februar, startet 
wieder der große Spielenachmit-
tag. Außer Roulette und Poker 
wird an verschiedenen Tischen ein-
geladen zum Kniffeln, Mensch- 
ärgere-dich-nicht oder dem Karten-
spiel UNO. „Spannung und Spaß 
sind dabei vorprogrammiert“, weiß 
Susann Haward aus Erfahrung.

Unter der Vortragsreihe: Landleben 
damals und heute, lädt Bettina 
Ahlrichs-Bölck am Dienstag, 4. 
März, zu ihrem Vortrag „Besök 
kümmt!“ ein. Es darf dabei auf je-
den Fall geschmunzelt und gelacht 

werden, wenn alte Erinnerungen 
das Kopfkino wieder anwerfen.

Jeden ersten Dienstag im Monat 
ab 14.30 Uhr treffen sich Seniorin-
nen und Senioren im Kirchenzent-
rum am Kirchenweg in Schmalfeld. 
Bei Klönschnack, interessanten 
Vorträgen mit Kaffee, Kuchen und 
Schnittchen kommt keine Lange-
weile auf. Gastgeber sind Bettina 
Ahlrichs-Bölck, Marianne Brakel, 
Susann Haward sowie Ursula und 
Herbert Neumann.
„Wer sich als Seniorin oder Senior 
fühlt ist herzlich eingeladen“, freut 
sich Marianne Brakel. Denn eine 
Altersbegrenzung kenne der Treff 
nicht. Für diejenigen, denen der 
Weg zum Gemeindezentrum zu 
beschwerlich ist, wird ein Fahr-
dienst eingerichtet. Bitte rechtzei-
tig anmelden bei Gerd Reinartz, 
Telefon 0152 045 799 45.� (rtz)

Große Adventsfeier: Senioren läuten 
Vorweihnachtszeit ein

Programm für weitere Treffs bis März steht schon fest

Auch wenn die Tage kürzer wer-
den, soll es bei den Senioren unse-
rer Kirchengemeinde keinen Win-
terblues geben. Am Dienstag, 3. 
Dezember, ist es wieder soweit: 
Mit einer Adventsfeier wird die 
Vorweihnachtszeit eingeläutet. 
Besonderer Gast in diesem Jahr ist 
der wieder genesene Kantor 
Achim C. Werner. Mit einem 
Wunschkonzert beliebter Weih-
nachtslieder möchte er für festli-
che Stimmung sorgen und zum 
Mitsingen einladen. Bei Kaffee, 
Kuchen, Plätzchen und Klön-
schnack erwartet die Gäste ein 
heimeliger Nachmittag.

Aus Anlass der Allianzgebetswo-
che 2025 findet der Seniorentreff 
am Dienstag, 14. Januar, statt. 
Dann dreht sich alles um das Ge-
bet. Gründe dafür gibt es viele: 
Man kann für sich selbst oder zum 
Beispiel für Kranke und Leidende. 
Oder man dankt im Gebet für Got-
tes Hilfe  oder das  Schöne in der 
Welt.



Leben
Essen kostet viel.
Hunger

Gemeinsam das Überleben sichern.
Das Fatale am Hunger ist, dass wir ihn nur spüren, wenn er uns selbst betrifft. Einen Tag  
mal ohne Nahrung auszukommen, ist das eine. Etwas ganz anderes ist es, jeden  
Tag um Lebensmittel kämpfen zu müssen oder jeden Abend mit knurrendem Magen 
einzuschlafen. Millionen Kinder und ihre Familien leben aktuell in genau dieser Situation. 
Gemeinsam können wir dafür sorgen, dass es ihnen besser geht. Helfen Sie mit, die 
täglichen Herausforderungen abzumildern. Gemeinsam mit Compassion und den Kirchen 
vor Ort. Danke für Ihre großzügige Unterstützung. 
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Eine ganze Seite Platz (nicht weniger) für diese Anzeige einplanen!
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Kleidersammlung für Bethel

    Was kann in den Kleidersack? 
Gut erhaltene Kleidung und Wäsche, Schuhe (bitte paarweise bündeln), 
Handtaschen, Plüschtiere und Federbetten – jeweils gut (am besten in  
Säcken) verpackt 

  Nicht in den Kleidersack gehören: 
Lumpen, nasse, verschmutzte oder beschädigte Kleidung und Wäsche,  
Textilreste, abgetragene Schuhe, Einzelschuhe, Gummistiefel, Skischuhe, 
Klein- und Elektrogeräte.

  Wir können leider keine Briefmarken für die Briefmarkenstelle  
Bethel mitnehmen. Rückfragen hierzu an Fr. Wuttke Tel. 0521 144-3597 
Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung 
v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel · Brockensammlung Bethel 
Am Beckhof 14 · 33689 Bielefeld · Tel. 0521 144-3779

Der Umwelt zuliebe –  

eigene Plastiktüten  

verwenden! 

Handzettel_Kleidersack_Brosa_RZ_03.indd   1 02.01.24   13:36

durch die Ev.-luth. Kirchengemeinde

Schmalfeld

vom 9. September bis 14. September 2024
_________________________________________________________

Abgabestelle:

Kirche

- ehemalige Leichenkammer - 

Kirchenweg

24640 Schmalfeld

jeweils von 9.00 - 18.00 Uhr

Kleidersammlung für Bethel

    Was kann in den Kleidersack? 
Gut erhaltene Kleidung und Wäsche, Schuhe (bitte paarweise bündeln), 
Handtaschen, Plüschtiere und Federbetten – jeweils gut (am besten in  
Säcken) verpackt 

  Nicht in den Kleidersack gehören: 
Lumpen, nasse, verschmutzte oder beschädigte Kleidung und Wäsche,  
Textilreste, abgetragene Schuhe, Einzelschuhe, Gummistiefel, Skischuhe, 
Klein- und Elektrogeräte.

  Wir können leider keine Briefmarken für die Briefmarkenstelle  
Bethel mitnehmen. Rückfragen hierzu an Fr. Wuttke Tel. 0521 144-3597 
Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung 
v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel · Brockensammlung Bethel 
Am Beckhof 14 · 33689 Bielefeld · Tel. 0521 144-3779

Der Umwelt zuliebe –  

eigene Plastiktüten  

verwenden! 
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durch die Ev.-luth. Kirchengemeinde

Schmalfeld

vom 9. September bis 14. September 2024
_________________________________________________________

Abgabestelle:

Kirche

- ehemalige Leichenkammer - 

Kirchenweg

24640 Schmalfeld

jeweils von 9.00 - 18.00 Uhr

Bei der Sammlung in 
Schmalfeld kamen  

2.000 kg 
zusammen. Danke!

Sollten Sie Weihnachten feiern und an IHN denken, seien Sie sich gewiss, ER ist mitten 
unter Ihnen! Das ist doch großartig, oder?

Matthäus 18,20: Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da 
bin ich mitten unter ihnen.

Herzliche Einladung zu den Weihnachts-
gottesdiensten 
24.12.	 14:00 Uhr  Familiengottesdienst + Krippenspiel (Einlass: 13:30) 
	 15:45 Uhr  Familiengottesdienst + Krippenspiel (Einlass: 15:15)
	 18:00 Uhr  Christvesper + Posaunenchor (Einlass: 17:30) 
25.12.	 10.15 Uhr   Weihnachtsgottesdienst



Weihnachtsbäckerei für Klein und Groß

Spitzbuben sind der Renner bei Familie Schütt
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Advent und Weihnachten ohne 
Weihnachtsgebäck wären wie 
ein Fest ohne Duft und Wärme. 
Die Aromen von Zimt, Vanille 
und frisch gebackenen Plätz-
chen schaffen eine besondere 
Atmosphäre in unseren vier 
Wänden. Es würde einfach et-
was fehlen, das uns heimelig 
einstimmt auf Heiligabend und 
Christi Geburt.

In der Küche von Melanie und 
Sven Schütt mit den Kindern 
Mia, Marie und Peer beginnt 
die Weihnachtsbäckerei in der 
ersten Adventwoche. Die Lieb-
lingsplätzchen der Familie sind 
die „Spitzbuben“. Weil diese 

köstlichen Plätzchen nach dem 
Backen immer sofort vernascht 
werden, ist in der Adventszeit 
oft ein zweiter oder sogar drit-
ter Backtag notwendig. Die 
Kinder helfen begeistert mit, 
die Marmelade zwischen die 
Kekse zu streichen und die fei-
nen Puderzuckerhäubchen auf-
zutragen. 

Für alle, die jetzt Lust aufs Nach-
backen bekommen haben und 
sich den unwiderstehlichen 
Duft frisch gebackener Spitzbu-
ben nach Hause holen möch-
ten, kommt hier das Rezept:

Zutaten:

	 •	 350 g Mehl
	 •	 200 g Sanella
	 •	 125g Puderzucker
	 •	 1 Päckchen Vanillezucker
	 •	 1 Prise Salz
	 •	 1 Eiweiß
	 •	 �225 g Himbeer- oder  

Johannisbeergelee 
	 •	 �Puderzucker zum  

Bestäuben

Zubereitung:

1. Teig zubereiten: Margarine, 
Zucker und Eiweiß mit den 
Quirlen des Handrührgeräts 
schaumig schlagen. Salz und 
Vanillezucker unterrühren. 
Mehl darüber sieben und alles 
zu einem glatten Teig verkne-
ten. Mit den Händen zu einer 
Kugel formen und 30 Minuten 
kaltstellen. 

2. Ausstechen: Den Teig ca. 2 
mm dick ausrollen und Kekse 
mit einer größeren Herzchen-
form ausstechen. Bei der Hälfte 
der Herzkekse mit einer kleine-
ren Herzchenform ein Herz aus-
stechen. 

3. Backen: Die Kekse auf ein mit 
Backpapier ausgelegtes Blech le-
gen und im vorgeheizten Ofen 

bei 200 Grad etwa 8–10 Minu-
ten backen, bis sie eine leicht 
goldene Farbe annehmen. Da-
nach die Kekse auf einem Gitter 
auskühlen lassen.

4. Füllen und zusammensetzen: 
Gelee leicht erwärmen und 
glattrühren. Unterseite (volle 
Herzen) der Kekse damit be-
streichen und jeweils ein volles 
Herz mit einem ausgestoche-
nen Herz zusammenfügen. 
Nach dem Abkühlen die Kekse 
mit Puderzucker bestäuben und 
genießen. 

Tipp von Melanie: Die ausge-
stochenen Herzkeks-Reste kön-
nen mit Zuckerguss oder ver-
quirltem Eigelb bestrichen und 
nach Belieben verziert werden. 
Danach kommen sie auch in 
den Backofen.� (rtz)
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richtig gelang, erinnere ich 
nicht mehr so genau. Was wir 
allerdings gleich unter dem 
Weihnachtsbaum erspähten, 
war ein Spielzeug-Bauernhof. 
Er war bestückt mit einem Fuhr-
werk und zwei Pferden aus 
Pappmaschee. Auf dem Wagen 
standen Milchkannen und Kis-
ten. Dazu gab es auch noch ein 
paar Hühner auf dem Hof. 
Wir waren so glücklich, dass wir 
sofort anfingen zu spielen. Den 
hübsch dekortierten bunten 
Teller mit braunem Kuchen, Ap-
felsinen und Äpfeln haben wir 
erst später wahrgenommen, als 
wir zu Bett gingen. Und schon 
früh am ersten Weihnachtsfeier-
tag schlichen mein Bruder und 
ich uns aus den Betten, da-
mit wir mit unserem 
Bauernhof weiter-
spielen konnten.

Noch viele Jahre später haben 
wir uns mit unseren Eltern an 
dieses besondere Weihnachts-
fest 1947 erinnert. Für uns Kin-
der war es der Bauernhof, der 
uns mit Freude erfüllt hat. Für 
meine Eltern waren es gesunde 
Kinder, die unter dem Weih-
nachtsbaum spielten und die be-
sondere Freude darüber, dass 
mein Vater wieder lebend aus 
dem Krieg zurückgekehrt ist, 
Gott sei Dank. Als selbstständi-
ger Fuhrunternehmer ist er 
gleich zu Beginn des zweiten 
Weltkrieges 1939 nach Polen an 
die Front geschickt worden. 
Seine Existenzgrundlage, ein 
neuer LKW mit Anhänger, wurde 
beschlagnahmt. Unsere Familie 
stand nach dem Krieg wie viele 
andere Schmalfelder vor dem 
Nichts.	 �

Sieben Monate vor Ende des 
zweiten Weltkrieges sind mein 
Bruder Hans-Heinrich und ich 
als gesunde Zwillinge auf die 
Welt gekommen. Für meine El-
tern und die ganze Familie war 
es ein Freudentag – trotz Krieg!

Das erste Weihnachtsfest, an 
das ich mich bewusst erinnere, 
muss 1947 gewesen sein. Es war 
Nachkriegszeit in Schmalfeld. 
Die Erwachsenen waren erleich-
tert. Der Krieg war endlich vor-
bei und man spürte ein Gefühl 
von Aufbruch und Neubeginn 
im Ort. Dass wir nach heutigen 
Maßstäben in sehr bescheide-
nen und einfachen Verhältnis-
sen gelebt haben, ist uns Kin-
dern – dank unserer Eltern – nicht 
aufgefallen, auch nicht im Ad-
vent und an Weihnachten.
Ich weiß noch ganz genau wie 
sehr mein Bruder und ich uns 
auf den Heiligabend gefreut 
haben. Aus diesem Tag haben 
meine Eltern in der Adventszeit 
ein großes Geheimnis gemacht. 

Nur so viel wussten wir: Es sollte 
an Heiligabend eine Überra-
schung für uns geben. Deshalb 
haben wir die Tage bis zum Fest 
mit viel Aufregung herunterge-
zählt. Unser Wohnzimmer, die 
„gute Stube“, ist schon einige 
Tage vor dem Fest zur „Sperr-
zone“ erklärt worden.
Und dann, endlich Heiligabend. 
Das Festessen bestehend aus 
Knackwürstchen und Kartoffel-
salat haben wohl nur Vater und 
Mutter genossen. Wir Jungs 
hatten nur noch einen Wunsch, 
endlich in die „gute Stube“ zu 
kommen. Mein Vater betrat sie 
als erster. Er zündete die Kerzen 
des Weihnachtsbaumes an und 
wir Kinder durften dann auch in 
das weihnachtlich geschmückte 
Zimmer. Diesen Augenblick 
werde ich nie vergessen. 
Unsere Mutter hatte vor Wo-
chen schon ein kleines Weih-
nachtsgedicht mit uns geübt, 
dass wir vor dem Weihnachts-
baum vorgetragen haben. Ob 
es uns vor lauter Aufregung so 

Weihnachten 1947 in Schmalfeld
Heiligabend in der Nachkriegszeit 

Erinnerungen von Ernst-August Sarau (80) aus Schmalfeld



Freust du dich über mehr? www.GemeindebriefHelfer.de gibt einiges her!

Erfolgreiche Tannenbaumsuche
Finde die 10 Unterschiede im unteren Bild.

Lösung: 22 23

Vor zwanzig Jahren wurde Lukas 
Jakob als Frühchen mit einer Behin-
derung geboren. Ein seltener Gen-
defekt, der kurz nach seiner Geburt 
festgestellt wurde, führte zu Ent-
wicklungsverzögerungen: Erst mit 
drei Jahren konnte er laufen, und 
bis heute lebt er mit einer Hörbe-
einträchtigung. Seine Kindheit und 
Jugend waren geprägt von regel-
mäßigen Arztbesuchen, Klinikauf-
enthalten und Therapien. Aufgrund 
seiner Hörschädigung besuchte er 
spezielle Schulen. Derzeit absolviert 
der junge Nützener eine Ausbil-
dung zum Fachpraktiker für Büro-
management.
Lukas beschreibt sich selbst als 
glücklichen und lebensfrohen Men-

schen, der sein Leben genießt – trotz 
aller Herausforderungen. Kürzlich 
hat er eine Broschüre veröffentlicht, 
die persönliche Einblicke in seine Le-
bensgeschichte gibt. Er erzählt darin 
von seinem Glauben, den Men-
schen, die ihn immer wieder ermu-
tigt haben, und seinen Hoffnungen 
für die Zukunft. Die Broschüre ist 
kostenlos im Vorraum der Gna-
denkirche erhältlich oder kann 
per Mail bei ihm angefordert 
werden: 
lukas.jakob70@gmail.com.� (rtz)

Vertrauen, Mut und Lebensfreude durch 
den Glauben

Ein junger Christ gibt Einblicke in sein Leben mit Handicap
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Regelmäßige Termine 

Kindergottes-
dienst: 

sonntags 10:15 Uhr  
parallel zum Gottesdienst

Infos:  
kigo@kirche-schmalfeld.de

Krabbelgruppe: mittwochs 9:30 Uhr imke.busch13@gmail.com

Pfadfinder: freitags 16 – 17:30 Uhr Infos: Leah Schmidt 
0176 55787337

Kinderchor  
Fettes Kreuz:

mittwochs 16:15 – 17:45 Uhr Infos: Dana Werner  
0157 39429320

Konfiunterricht 
mit Jugendar-
beit 

donnerstags 17:30 – 19 Uhr 
Gemeindezentrum Schmal-
feld

Infos: Henning Finner  
0160  93874138

Jugendkreis 
Schmalfeld 

dienstags 18 – 20:00 Uhr Infos: Henning Finner  
0160  93874138

Jugendkreis 
Lentföhrden 

mittwochs 17 – 18:30 Uhr 
Jugend- und Kulturzentrum 
Lentföhrden

Infos: Henning Finner  
0160  93874138

Posaunenchor: freitags 18 – 19 Uhr Infos: Diana Kohler 
04191 9190662

Seniorentreff: dienstags, 14:30 – 16:30 Uhr, 
03. 12. 2024, 14. 01. 2025 
und 04. 02. 2025

Infos: Ursula Neumann  
04192 1580

Suppenküche: mittwochs, 12 Uhr, 
11. 12. 2024, 22. 01. 2025,  
05. und 19. 02. 2025

Infos: Susanne Bramesfeld  
0152 06643626

Bibel- 
gesprächskreis:

�mittwochs, 19:30 Uhr,  
wöchentlich

Infos: Henning Finner  
0160 93874138

Wichtige Informationen
Pastorin Miriam van der Staaij: ��Tel. 0176 64469180

Miriam.vanderStaaij@altholstein.de
Kirchenbüro: �Struvenhüttener Str. 16, 24640 Schmalfeld, Tel. 04191 956853

Di. 09:30 – 12:00 Uhr und Do. 14:30  – 17:00 Uhr  
mohr@kirche-schmalfeld.de   www.kirche-schmalfeld.de

Kirchenkonto: �Kirchengemeinde Schmalfeld, IBAN: DE63 5206 0410 1606 4634 01,
BIC: GENODEF1EK1

Gemeindepädagoge: Henning Finner, Oln Kamp 42, 24598 Boostedt, Tel. 0160 93874138
Organist/Kantor: �Achim Werner, Schmalfelder Str. 30, 24632 Lentföhrden, Tel. 0176 64733223
Küsterin: Susanne Bramesfeld, Rothenbeker Weg 1, 24640 Schmalfeld, Tel. 0152 06643626
Förderverein Gnadenkirche e. V.: � DE81 2219 1405 0063 0350 10   BIC: GENODEF1PIN
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15% werden an die Kinder- und Jugendarbeit der Kirchengemeinde gespendet

Cafeteria 
mit  

Spielecke



Gottesdienstplan Dezember  – Februar 2025

Gottesdienste in der Gnadenkirche am Sonntag um 10:15 Uhr 

01.12.		  Abendmahl und Taufe	 Miriam van der Staaij

08.12.	 16:30	 Nachmittagsgottesdienst	 Henning Finner 

15.12.			   Miriam van der Staaij

22.12. 			   Bernd Seidler

24.12.	 14:00	 Familiengottesdienst +  
Heiligabend	 Krippenspiel	 Kinderchor

	 15:45	 Familiengottesdienst +  
		  Krippenspiel	 Kinderchor

	 18:00	 Christvesper + Posaunen	 Miriam van der Staaij

25.12.		  Abendmahl	 Miriam van der Staaij
1. Weihnachtstag

29.12.			   Martin Bramesfeld

01.01.	 17:00		  Miriam van der Staaij

05.01. 	 	 	 Axel Grawe

12.01.		  Abendmahl	 Miriam van der Staaij

19.01.	 11:00	 Abschluss der Allianzgebetswoche 
	 	 in der Michaelis-Kirche, Kaltenkirchen

26.01.			   Henning Finner

02.02.		  Abendmahl	 Miriam v.d. Staaij

09.02.			   Rudolf Naujack

16.02.			   Jörg Hoffmann

23.02.	 	 	 Miriam van der Staaij

02.03.	 	 Abendmahl	 N.N.

Gottesdienste im Pflegeheim „Zur Waldburg“ 
12.12. + 16.01. + 20.02. jeweils um 10:30 Uhr


